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Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrte Ratsvertreterinnen und Ratsvertreter,

mit dem heutigen Tag legen wir Ihnen den Haushaltsplanentwurf für das Jahr 2026 sowie die 
Finanzplanung bis 2029 vor. Zugleich beraten wir über die Wirtschaftspläne des Wasserwerks 
und des Gemeindewerks Abwasserbeseitigung.

Diese Zahlenwerke sind mehr als nur trockene Tabellen – sie sind der kompakte Spiegel unserer 
politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Realität. Sie zeigen, wie eng unser 
kommunaler Handlungsspielraum inzwischen geworden ist – und zugleich, wo wir ihn mit 
Entschlossenheit und strategischem Denken zurückgewinnen können.

1. Rahmenbedingungen und politische Verantwortung

Wir stehen vor einem Haushalt, der unter massiven äußeren Einflüssen steht.
Globale Konflikte, konjunkturelle Unsicherheiten und eine teils sich im Schlingerkurs befindliche 
Förderpolitik auf Landes- und Bundesebene belasten unsere kommunalen Finanzen spürbar.

Die Kreisumlage bleibt ein erheblicher Faktor, der unsere finanzielle Bewegungsfreiheit deutlich 
einschränkt. Hinzu kommen die Soziallasten, die in den vergangenen Jahren überproportional 
gestiegen sind. Wir tragen Verantwortung für Menschen, die auf Unterstützung angewiesen sind – 
und das ist richtig so. Aber wir müssen auch ehrlich sagen: Jeder zusätzliche Euro an auferlegten 
und nicht gegenfinanzierten „Pflichtaus-/abgaben“ ist ein Euro weniger für die freiwilligen 
Leistungen, die unsere Gemeinde lebenswert machen – von Vereinsförderung bis 
Infrastrukturprojekten. 

Gleichzeitig müssen wir aber auch bereit sein, unser eigenes Handeln kritisch zu hinterfragen. War 
es richtig, jahrelang die Grundsteuer nicht zu erhöhen? Oder wäre es aus haushaltspolitischer und 
psychologischer Sicht nicht besser gewesen, die Steuer dezent, quasi für Bürger und Gewerbe kaum 
spürbar anzupassen? Denn nachdem uns unsere Wirtschaft in der Vergangenheit kurz vor 
Jahresende meist überraschend nochmal aus dem finanziellen Keller helfen konnte, so wird uns 
dieser Rettungsanker dieses Mal vermutlich fehlen und wir werden, nach verwaltungsseitiger 
Prüfung und Vorschlag vieler Einsparmöglichkeiten, als letztes Mittel nicht drum herumkommen, 
auch noch empfindlich an der Steuerschraube drehen zu müssen.

Das ist die Realität, der wir uns stellen müssen.
Aber diese Realität darf uns nicht lähmen – sie muss uns antreiben.

Denn was wir als Kommune aus eigener Kraft gestalten, bleibt entscheidend: Finanzdisziplin, 
klare Prioritäten und der Mut zu strukturellen Veränderungen sind jetzt unsere wichtigsten 
Werkzeuge.



2. Gemeinsame Verantwortung und konstruktive Zusammenarbeit

Nach einer Woche im Amt möchte ich eines betonen:
Wir stehen am Anfang einer neuen Etappe für Reichshof – und wir werden sie gemeinsam gehen.

Parteipolitische Unterschiede oder verschiedene Verwaltungsauffassungen sind kein Hindernis, 
sondern Ausdruck einer vielfältigen, demokratischen Kultur.
Die Verwaltung wird Sie – wie gewohnt – mit allen notwendigen Informationen und fachlicher 
Expertise unterstützen. Wir wollen transparente, nachvollziehbare und ehrliche Diskussionen, 
die auf gemeinsame Lösungen zielen, nicht auf Gegensätze.

Rund 18.700 Bürgerinnen und Bürger vertrauen uns, dass wir trotz dieser Herausforderungen 
verlässlich handeln. Dieses Vertrauen ist Verpflichtung und Ansporn zugleich.

3. Wirtschaftliche Entwicklung und Standortpolitik

Eine solide Finanzpolitik braucht eine starke wirtschaftliche Grundlage.
Deshalb setze ich mich dafür ein, dass wir den eingeschlagenen Kurs konsequent fortsetzen und 
unsere gemeindlichen Flächen gezielt auf ihre Eignung als Gewerbestandorte prüfen. Nur wenn wir 
attraktive Rahmenbedingungen für Betriebe schaffen, sichern wir langfristig Arbeitsplätze, 
Innovation und Einnahmen aus der Gewerbesteuer – und damit die Handlungsfähigkeit unserer 
Gemeinde.

Gleichzeitig müssen wir darauf hinwirken, dass die kommunale Planungshoheit, die durch die 
Regionalplanung stark eingeschränkt wurde, wieder stärker in die Verantwortung der Gemeinden 
zurückkehrt. Unsere Kommune weiß selbst am besten, wie sie sich entwickeln will – nicht entfernte 
Gremien.

Doch zukunftsfähige Wirtschaftspolitik bedeutet mehr als nur Flächen bereitzustellen.
Wir brauchen eine digitale Infrastruktur auf höchstem Niveau. Glasfaser ist dabei kein Luxus, 
sondern Grundvoraussetzung für Wettbewerbsfähigkeit, Bildung, Innovation und Lebensqualität. 
Ohne digitale Anschlussfähigkeit verlieren wir Betriebe, junge Menschen und 
Zukunftsperspektiven.

Ja, diese Investitionen sind mit hohen Kosten verbunden – aber sie sind keine Ausgabe, sondern 
eine Investition in unsere Zukunft. Wer heute in Infrastruktur, Digitalisierung und 
Standortentwicklung investiert, sichert morgen die wirtschaftliche Stärke und Unabhängigkeit 
unserer Gemeinde.

4. Wohnraum, Lebensqualität und Demografie

Unsere Gemeinde wird nur dann wachsen und attraktiv bleiben, wenn sie Lebensqualität für alle 
Generationen bietet.
Wir müssen die Planung für mehr bezahlbaren und barrierefreien Wohnraum strukturiert 
angehen – sowohl im Ortskern für Senioren und Auszubildende als auch an den Ortsrändern für 
junge Familien.



Die demografische Entwicklung zwingt uns zum Handeln: Wenn wir nicht aktiv gegensteuern, 
verlieren wir über Jahre hinweg nicht nur weitere Einwohner, sondern auch Steuerkraft, 
Vereinsleben und gesellschaftliche Dynamik.
Deshalb brauchen wir eine klare Linie: Junge Familien halten, Senioren integrieren, Wohnraum 
anpassen, Nahversorgung sichern.

Wo dies nicht möglich ist, muss der ÖPNV zur Brücke werden. Mobilität ist Lebensqualität – und 
sie ist eine der teuersten, aber auch wirksamsten Stellschrauben für die Zukunft ländlicher 
Gemeinden.

5. Kinder, Jugend und gesellschaftlicher Zusammenhalt

Unsere Kinder und Jugendlichen sind nicht nur Betroffene, sondern Mitgestalter der 
Gemeindeentwicklung.
Ich möchte sie stärker in Beratungen einbeziehen – nicht als Symbolik, sondern als echte 
Beteiligung. Ihre Perspektive wird uns helfen, Entscheidungen nachhaltiger und lebensnäher zu 
treffen.

Ebenso wichtig bleibt das Ehrenamt.
Es ist die tragende Säule unseres gesellschaftlichen Zusammenhalts – ob in Vereinen, Feuerwehren, 
sozialen Initiativen oder kulturellen Einrichtungen. Ohne das Ehrenamt wäre unsere Gemeinde 
längst nicht mehr funktionsfähig.

Wir müssen dieses Engagement wertschätzen, sichtbar machen und strukturell unterstützen. Es 
darf weder selbstverständlich noch ein Ersatz für bezahlte Arbeit sein.
Mein Appell an uns alle: Geben wir dem Ehrenamt den Rückhalt, den es verdient – finanziell, 
organisatorisch und menschlich.

6. Energie und Nachhaltigkeit

Ein weiterer zentraler Punkt für die kommenden Jahre wird die Energiepolitik sein.
Wir müssen die Energieversorgung der Zukunft so planen, dass sie ökologisch verantwortbar, 
wirtschaftlich tragfähig und sozial verträglich ist.
Ich möchte, dass Reichshof hier eine aktive Rolle einnimmt – als Gestalter, nicht als Zuschauer.
Das bedeutet: Nutzung lokaler Potenziale, Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger, intelligente 
Kombination von Photovoltaik, Nahwärme und Effizienzmaßnahmen.

Wenn wir es richtig anstellen, kann die Energiewende nicht nur ökologisch sinnvoll, sondern auch 
wirtschaftlich vorteilhaft für unsere Gemeinde werden.



7. Ausblick

Sehr geehrte Damen und Herren,

die kommenden Jahre werden uns fordern. Der finanzielle Spielraum wird eng bleiben, und wir 
werden nicht alle Wünsche erfüllen können. Aber wir können Prioritäten setzen, 
Gestaltungsspielräume nutzen und gemeinsam Verantwortung übernehmen.

Unser Ziel ist klar: Reichshof soll eine Gemeinde bleiben, die handlungsfähig, lebenswert und 
zukunftsorientiert ist.
Daran werden wir gemeinsam arbeiten – mit Augenmaß, Mut und Zusammenhalt.

Ich danke allen Kolleginnen und Kollegen und besonders unserem Kämmerer mit seinem Team für 
ihre Arbeit und die Erstellung des Haushaltsplanentwurfs 2026, der Finanzplanung bis ins Jahr 2029 
sowie der Entwürfe der Wirtschaftspläne für das Gemeindewerk Abwasserbeseitigung und des 
Wasserwerkes.

Meine Damen und Herren,
lassen Sie uns mit Klarheit und Entschlossenheit an die Arbeit gehen.
Reichshof hat alle Chancen – nutzen wir sie.

Nun wird unser Kämmerer Gerd Dresbach die Eckpunkte des Haushaltsplans 2026–2029 
vorstellen. In der Präsentation werden zunächst die aus Sicht der Verwaltung errechneten 
erforderlichen Steuererhöhungen beziffert. Alternative Maßnahmen und Einsparmöglichkeiten 
werden dann in den folgenden Ausschussitzungen zur Beratung eingebracht.

Die Verabschiedung des Haushaltsplans ist für die Ratssitzung am 11. Dezember 2025 vorgesehen.

Vielen Dank.

Ihr Jan Gutowski
Bürgermeister der Gemeinde Reichshof
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